
Wer bzw. wie entwickelt 
sich Unternehmenskultur, 

die von Wertschätzung und 
Fairness getragen ist?
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Unternehmenskultur
Magistrat der Stadt Villach: 876 Planstellen per 1.1.2010

57.467 Einwohner/innen per 31.12.2001
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Jede Organisation, jedes Unternehmen, jede Verwaltung verfügt über 
eine eigene Kultur. Die Unternehmenskultur drückt den IST-Zustand 
in der Organisation aus.

Unternehmenskultur

Unternehmen

öffentliche
Institutionen

Kunden

Auftreten nach 
außen

Bürger/innen
• Werte
• Normen
• Denkhaltungen
• Umgangsformen

• Zeichen
• Symbole
• Rituale

• Zusammenarbeit • Zusammenarbeit
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Unternehmenskultur

„So machen wir das hier – This is how we do things 
around here.“

(David Bright und Bill Parkin 1997, Human Resource Management –
Concepts and Practices)
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Unternehmenskultur/
Unternehmensleitbild

Die Unternehmenskultur drückt den IST-Zustand im 
Unternehmen aus.

Das Unternehmensleitbild drückt den angestrebten 
SOLL-Zustand aus.

1999

2010
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Mittel

Basis

Verhalten
Corporate Behavior

Corporate Identity
Unternehmenskultur    Unternehmensleitbild

Ergebnis

Kommunikation
Corporate Communication

Basis

Corporate Image
Ergebnis

Mittel

Erscheinungsbild
Corporate Design

Unternehmenskultur/
Unternehmensleitbild
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Unternehmensleitbild

Einstiegsdiskussion am Abend des 
16. September 1999

Von links: Hr. Werner Tallafuss, Fr. 
Dkfm. Dr. Sigrun Schlick, Herr Bgm. 
Helmut Manzenreiter, Hr. Dr. Hans 

Mainhart

In dieser Arbeitsgruppe gehen am 17. September 1999
Arbeit und Pause ineinander über.

„Mann“ arbeitet intensiv am 17. September 1999 
unter der Moderation von Frau Dkmf. Dr. Schlick.

1999



Dr.in Claudia Pacher, GG 5                                      15. Informationstagung zur BGF, St. Veit     7. Oktober 2010 8

Unternehmensleitbild

Frau Monika Schmon –
„Zusammenarbeit“

Herr Karl Cernic, - Qualitätsleiter 
„Spiegelbild“

Herr  DI Tino Huber -
“Information und 
Kommunikation”

Herr  Gerhard Drekonja, 
Qualitätszirkelleiter “Teamwork“ und 
Frau Mag.a Alexandra Burgstaller

• Image 

• Führung

• Zusammenarbeit

• Information und 
Kommunikation

• Arbeitsbedingungen und 
Arbeitsplatz

1999
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Unternehmensleitbild

• Intranet 

• Leitbilddialog – Veranstaltung zur Mitarbeiter/innen/information

• Informationsmappe für Dienstanfänger/innen

• Führungskräfteentwicklung (Management College, Führungskräftetage)

• erstes Leitbild

1999:

65 % 
Beteiligung

Ergebnisse der ersten Mitarbeiter/innen/befragung
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• Qualitätszirkel zum Thema 

„Leistungsbezogenes Prämiensystem/Ideenmanagement“

• Informationsgespräch mit dem Bürgermeister 

(Bürgermeister – Frühstück)

• Erstellung von Laufbahnbildern

2003:

70 %
Beteiligung

Unternehmensleitbild
Ergebnisse der zweiten Mitarbeiter/innen/befragung
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Unternehmensleitbild

2009:

61 %
Beteiligung

• SALSA Befragung

Weiterführung der Angebote zur betrieblichen
Gesundheitsförderung

• SALSA Befragung (Salutogenetische subjektive
Arbeitsanalyse)

Themen: - Arbeit und Betrieb
- Gesundheitsverhalten

Projekt der betrieblichen Gesundheitsförderung

2007:

62,9 %
Beteiligung

Ergebnisse der dritten Mitarbeiter/innen/befragung
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Unternehmensleitbild
Projektstruktur SALSA

Steuerungsgruppe 7 Kolleginnen und Kollegen werden zu 
Gesundheitszirkel – Moderatoren/Moderatorinnen 
ausgebildet

Austausch zwischen der Steuerungsgruppe 
und den Moderatoren und Moderatorinnen

Präsentation im Rahmen des Leitbilddialoges
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Personalmanagement
Allgemeine Maßnahmen

Betriebliche Gesundheitsförderung 
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Personalmanagement
Allgemeine Maßnahmen

Betriebliche Gesundheitsförderung 
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Personalmanagement
Aus- und Weiterbildung

• Führungskräfteausbildung weiterentwickelt: Malik Management     
Zentrum St. Gallen 

Gesundheitsgerechtes Führen 

Führen mit Zielen 
Führen und Kommunikation
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Personalmanagement
Allgemeine Maßnahmen

• Abarbeitung des Maßnahmenpaketes
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Unternehmensleitbild
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Unternehmensleitbild
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Unternehmenskultur
Um an der Unternehmenskultur zu arbeiten und sie 
weiterzuentwickeln braucht es: 

• einen klaren Auftrag und die Überzeugung der Führung

• eine klare Darstellung der Werte und Grundsätze in einem Leitbild

• Werkzeuge zur Umsetzung dieser Werte und Grundsätze im täglichen Leben
(z.B. Mitarbeiter/innen/gespräch, Richtlinie „Alkohol am Arbeitsplatz“, etc.)

• Fortbildung zu diesen Werkzeugen 

• Menschen (Führungskräfte und Mitarbeiter/innen), die diesen Weg beschreiten

• die Evaluierung der Ergebnisse auf verschiedenen Ebenen 
(hin zum/zur Mitarbeiter/in, Bürger/in)
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Unternehmenskultur

• Bürgermeisterbesprechung (wöchentlich)

• Lenkungsausschuss (wöchentlich)

• Führungskräftebesprechung  (rund alle 6 – 8 Wochen)

• Geschäftsgruppenbesprechungen (monatlich)

• Abteilungsbesprechung (monatlich)

Werkzeuge zur Umsetzung von Wertschätzung und Fairness:

Strukturen für die Gesprächskultur:

• Mitarbeiter/innen/gespräche in der Verwaltung seit 2004

• Mitarbeiter/innen/gespräche im handwerklichen  
Bereich seit  2008
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Unternehmenskultur
Werkzeuge zur Umsetzung von Wertschätzung und Fairness:

Vorgaben für die Konfliktkultur:
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Unternehmenskultur
Werkzeuge zur Umsetzung von Wertschätzung und Fairness:

Wertschätzung von Leistungen:

• Ideen und besondere Leistungen werden 
1x/Jahr prämiert

• Leistungszulage ganz unmittelbar möglich
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Unternehmenskultur
Werkzeuge zur Umsetzung von Wertschätzung und Fairness:

Wertschätzung auch in problematischen Situationen:

• 5-Stufen-Plan „Alkohol am Arbeitsplatz“

• 4-Augen Gespräch „Was ist los?“

• Motivationsgespräch „Sie sind uns wichtig!“

• Konfrontationsgespräch „Wir machen uns Sorgen!“

• Konfliktgespräch „So kann  es nicht weitergehen.“

• Sanktionsgespräch „Wir müssen Konsequenzen    
ziehen.“
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Unternehmenskultur/
Unternehmensleitbild
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Unternehmenskultur/
Unternehmensleitbild
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Herzlichen Dank für
Ihre Aufmerksamkeit


